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«Ich kann nicht die ganze Welt
retten», sagt Silvana Ferrari im
Podcast Dialogplatz. Aber jedes
Kind, dem sie helfen könne, loh-
ne sich – auch für die Gesell-
schaft: «Sie sindunsere Zukunft.»

Seit 18 Jahren arbeitet die
Winterthurerin als sozialpäd-
agogische Familienbegleiterin,
gründete die StiftungWindlicht,
die einen Raum für Kinder von
Eltern mit Depressionen bietet,
und ihre eigene Firma Akompa.
Das ist ein Kompetenzzentrum
für Kinder und Eltern und An-
laufstelle sowohl für die Kinder-
und Erwachsenenschutzbehör-
de (Kesb) sowie die Eltern selbst.

Die treibende Kraft für Ferra-
ri ist ihre Freude an Kindern, die
sie schon als Kindergärtnerin

hatte.Nurwollte sie sich damehr
um jene kümmern können, die
es besonders schwerhatten.Aus-

serdem erlebte sie alsMuttervon
zwei Söhnen persönlich,wiewe-
nig Angebote es für Kinder gibt,

wenn ein Elternteil psychisch er-
krankt. Die Stiftung Windlicht
soll Kindern inWinterthur einen
Raum geben, wo sie Kind sein
können, ohne die Last ihrer El-
tern auf den Schultern.

Das Kind ist
der Blitzableiter
Als Familienbegleiterin beiAkom-
pa besucht Ferrari Familien in
Winterthur, die unter verschie-
denen Problemen leiden: Egal ob
es Geldsorgen, Arbeitslosigkeit,
Krankheit seien – meist würden
sich die Stressfaktoren der Eltern
kumulieren. «Das Kind ist der
Blitzableiter, doch es kann nichts
für die Probleme der Eltern», sagt
die Familienbegleiterin. «Und
dann beginnen Kinder, sich be-

merkbar zumachen.» Siewürden
auffällig oder zögen sich zurück.

Ferrari spricht im Podcast
kurz vorWeihnachten nicht nur
über die Schwierigkeiten. Sie
spricht auch darüber,waswir alle
tun können, wenn wir selbst im
Stress versinken oder wir uns
Sorgen um unser Umfeld ma-
chen. Sie erzählt,wieso es gewis-
se Familien stärker trifft als an-
dere undweshalb es so essenzi-
ell ist, dass wir einander in die
Augen schauen,wennwirmitei-
nander reden.

Menoa Stauffer
und Annette Saloma

Hören Sie das Gesprächmit
Silvana Ferrari auf www.landbote.ch

Sie hilft Kindern aus der Klemme, wenn die Eltern nicht mehr können
Podcast «Dialogplatz» Depressionen, Gewalt und Scheidungen – wenn Kinder leiden, weiss Silvana Ferrari Rat.

Für die Familienbegleiterin sind die Kinder die «Symptome der
Familienprobleme». Foto: Enzo Lopardo

Menoa Stauffer

Die reformierte Kirche will wie-
der mehr Präsenz in der Win-
terthurer Altstadt. So wirbt die
evangelisch-reformierte Kirch-
gemeinde der Stadt Winterthur
für die Totalsanierung des Alten
Pfarrhauses an der Pfarrgasse 1.
Das einst bewohnte Pfarrhaus
zwischen derSteinberggasse und
der Stadtkirche soll nebst der nö-
tigen Sanierung nämlich auch ei-
nen neuen Auftritt erhalten.

Seit über 50 Jahren hat das
einstige Pfarr- und Wohnhaus
laut Projektbericht der Kirche
keine grösseren Renovationen
mehr erfahren. Gebaut wurde
es 1795, vor fast 225 Jahren. Die
letzte grosse Sanierung sei im
Jahr 1949 gewesen, 1972 wur-
den die Fenster ersetzt. Entspre-
chendveraltet seien der bauliche
Zustand und die Installationen.
Der Brandschutz erfüllt ausser-
dem laut Bericht die Auflagen
nicht, und es fehlen ein Lift so-
wie ein rollstuhlgängiger Ein-
gang, um barrierefreien Zugang
zu ermöglichen.

Das Gebäude steht unter
Denkmalschutz, das Projektwur-
de entsprechend in Zusammen-
arbeit mit der Denkmalpflege
ausgearbeitet. DasAlte Pfarrhaus
hat zudem wortwörtlich ein Al-
leinstellungsmerkmal: Es ist laut
Bericht das einzige frei stehen-
de Gebäude in der Altstadt.Weil
die Bedeutung des Alten Pfarr-
hauses für die Kirche zukünftig
«auch bei abnehmenden Finanz-
mitteln» hoch bleiben werde, so
der Bericht, rechtfertige das eine
sorgfältige Sanierung.

3’870’000 Franken soll die sa-
nierung kosten. Deshalb stimmt
die Kirchgemeinde am9. Februar
darüber ab; die Delegierten
stimmten dem entsprechenden
Antrag an der Stadtsynode zu.

Mehr als nur
eine Totalsanierung
Mit der Sanierungverändert sich
auch derAuftritt desAlten Pfarr-
hauses. Der Eingang wäre zu-
künftig nichtmehr nurRichtung
Garten, sondern auch auf Seite
der Steinberggasse – mit einer

Treppe, die in die Gasse hinein-
ragt.Aufs Dach käme eine Lukar-
ne, die 1950 unter Protest derÖf-
fentlichkeit abgerissen worden
war und jetzt wiederhergestellt
werden soll.

Mit diesen baulichen Mass-
nahmen und einer grossen Be-
schriftung neben dem Eingang
werde die Kirchgemeinde wie-
der «präsenter in der Altstadt»
und «manifestiere deren Will-
kommenskultur», so derBericht.
Die Treppe seimit derDenkmal-
pflege und dem Tiefbauamt ab-
gesprochen. «DieMärktewerden
dadurch nur wenig beeinträch-
tigt sein», sagt Marc Küttel, der
für die Liegenschaften in derKir-
chenpflege der Stadtkirche zu-
ständig ist.

Auf die Frage, wie das Alte
Pfarrhaus dieWillkommenskul-
tur stärke, sagtMarc Küttel: «Die

Tür des neuenAlten Pfarrhauses
steht allen offen: Man kann
spontan eintreten und findetAn-
sprechpartner imSekretariat und
der Sozialdiakonie.» Ausserdem
könne man Räume mieten. Wie
bisher dient das Gebäude aber
auch den Mitarbeitenden der
Kirchgemeinde als Büros.

«Grüne Oase»
in der Altstadt
Zugänglich wird auch der Gar-
ten, der umgestaltet und danach
für alle offen sein soll – tags-
über. «Aus Sicherheitsgründen
und um Vandalismus und Ver-
schmutzung zuverhindern,wer-
den nachts die Gartentore ge-
schlossen.»

Der Garten könne so eine
«grüne Oase» in der Altstadt
werden. Weil er sich jedoch in
Richtung Stadtkirche hinter ei-

ner Mauer versteckt, soll diese
rückgebaut und der Zaun aus der
Pfarrgasse weitergeführt wer-
den. Auch der als Provisorium
gebaute Holzschopf soll abge-
brochen werden.

Jeden Sommer nutzen die
Musikfestwochen Winterthur
(MFW) den Pfarrgarten für ihre
Gäste.Darauf angesprochen, sagt
Küttel, man habe bereits mit
den MFW besprochen, wie man
mit der eingeschränkten Nut-
zung während der Bauzeit um-
gehen soll. 2025, im Jubiläums-
jahrderMusikfestwochen, könne
der Garten noch normal genutzt
werden.

«Beim Timing und bei der
Gartengestaltung haben sie auf
unsere Bedürfnisse Rücksicht
genommen –waswir sehr schät-
zen», sagt LottaWidmer, Co-Ge-
schäftsleiterin derMFW.Die Ga-

lerie rechts der Bühne müssten
siewegen derTreppe dann aller-
dings neu planen.

Die Musikfestwochen sind
nicht ganz unschuldig daran,
dass dasAlte Pfarrhaus schweiz-
weit bekanntwurde: 1992 sprang
Campino, der Leadsänger der
deutschen Punkrockband «Die
Toten Hosen», während seines
Konzertes an der MFW zum
Fenster rein – ohne zu wissen,
dass dort der Pfarrerwohnte.Als
Entschuldigung soll er darauf
hundert Gesangsbücher gespen-
det haben.

Wird die Totalsanierung an
derUrne angenommen,wird die
Baubewilligung imAugust 2025
erwartet. Danach soll die rund
ein Jahr dauernde Sanierung
starten. Der Umbau des Gartens
ist im Anschluss von Juli bis De-
zember 2026 geplant.

Altes Pfarrhaus soll wieder eine Treppe
auf die Steinberggasse erhalten
Reformierte Kirche Bei der Totalsanierung des Pfarrhauses soll der ursprüngliche Eingang auf die Steinberggasse
wiederhergestellt und der Garten öffentlich werden. Im Februar stimmen die Reformierten darüber ab.

Die Treppe, die Dachlukarne und der Schriftzug «Stadtkirche Winterthur» sollen in der Altstadt Präsenz markieren. Visualisierung: Architekten-Kollektiv
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FestlicheWeihnachts-
beleuchtung im Einklang
mit Gesetz, Umwelt und
Nachbarschaft
Weihnachtsbeleuchtung gehört in
der Schweiz zur Adventszeit wie
Tannenbäume und Glühwein. Viele
Hauseigentümer schmücken ihre
Vorgärten mit leuchtenden Ster-
nen, blinkenden Lichtern und fest-
lichen Figuren. Doch auch in der
schönsten Weihnachtszeit gibt es
Grenzen.Wer esmit der Dekoration
übertreibt, riskiert nicht nur Ärger
mit den Nachbarn, sondern mögli-
cherweise auch rechtliche Konse-
quenzen. Um Konflikte zu vermei-
den, ist es wichtig, sich an
gesetzliche Vorgaben und Empfeh-
lungen zu halten.

Umweltschutzgesetz
Weihnachtsbeleuchtung fällt
rechtlich unter das Umweltschutz-
gesetz, da künstliches Licht elekt-
romagnetische Strahlen erzeugt.
Laut Gesetz müssen Einwirkungen,
die schädlich oder lästig sein könn-
ten, frühzeitig begrenzt werden.
Dieses Vorsorgeprinzip gilt unab-
hängig davon, ob tatsächlich eine
Umweltbelastung festgestellt wird.
Ziel ist es, unnötige Emissionen zu
vermeiden und schädliche Auswir-
kungen auf Menschen, Tiere und
die Umwelt zu minimieren.
Weihnachtsbeleuchtung wird zwar
als kulturelle Tradition anerkannt,
doch das Bundesgericht hat klarge-
stellt, dass besonders üppige oder
grelle Dekorationen das Vorsorge-
prinzip verletzen können. Wenn Be-
leuchtung grosse Flächen übermäs-
sig erhellt oder ununterbrochen
brennt, können Einschränkungen
angeordnet werden. So sieht das
Gericht es als wirtschaftlich tragbar
und technisch machbar an, die Be-
leuchtung in der Weihnachtszeit,
vom1.Adventbis am6. Januar, spä-
testens um 1 Uhr nachts abzuschal-
ten. Wer diese Vorgabe einhält, ver-
ringert die Wahrscheinlichkeit von
Beschwerden oder rechtlichen
Massnahmen.

Massvolle Beleuchtung
Für Weihnachtsbeleuchtung wird
keine Baubewilligung benötigt,
aber Hauseigentümer müssen im
Falle von Beschwerden Einschrän-
kungen akzeptieren. Wer Streit ver-
meiden möchte, sollte sich an die
zeitlichen Vorgaben halten und
Rücksicht auf die Nachbarschaft
nehmen. Weihnachten steht
schliesslich für Freude und Besinn-
lichkeit – ein angemessen ge-
schmücktes Zuhause trägt dazu bei,
ohnedabei dieUmwelt oder andere
Menschen zu belasten.
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